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�MINI! alt«
"Appqm«O

WTB Washington, 3. Februar.

« _� �-_....._

 Reuter.!

»Appam« auf Grund der Haager Konvention ersucht.
§§hb. Lugano, 3. Februar. Die italienischen Blätter print-gen

Der -:�
Londoner Berichterstatter des »Corriere della Sera�« drahtet feinem
Platte, daß man in London einfach sprachlos vor maßlosem J
Erstaunen über die Möglichkeit einer solchen Tat war. Unter allen
liberraschiingen dieses Krieges habe man diese am wenigsten j

in einem
amerikanischen Hafen habe in Washington bei der Regierung große «;
Verlegenheit hervorgerufen, da der deutsche Kommandant der j
,,Appam« diese als deutsches Kriegsschiff behandelt wissen wolle, »,

Von England sei ein energischer

lange Sonderberichte über das Heldenstück der ,,Möve«.

voraussehen können. Das Eintresfen des Schiffes

und die Jnteriiierung verlangt.
Protest zu erwarten.

s§ Wie der ,,Vofs. Ztg.« aus Kristiaiiia gemeldet wird,
erregt Die K a p e r fa h r t der �im ö v e� in Londoner Schiff- «

tm- T:
uiöglich hielt, daß der briitischeii Flotte als Herrin des Atlandischen
Ozeans ein deutscher Hilfskreuzer entgehe. Daß dsisefer noch dazu «;
einen großen Passasgierdsasiiipfen wie d-ie ,,Appani« über den Ozean
entführen konnte, ohne von «Den aberhundert britifchen Wachtschififen c«
benierlt zu werben, ruft «grüße Bestürzung hervor. Ein norwegischer «·
ljoher Biarineoffizier äußerte sich in eine-m Platte, man müsse heute ·?

unbegrenzten Möglichkeiten IS-

fahrtskreisen größtes Erstaunen, Da man es allgemein für

die deutsche Niariwe die Flotte
nennen,

der

Die riiiiiiiiiischeii Getreidebeziige
n. ö. Aus Wien wird uns geschrieben: Der Transport

rimiäiiischen Getreides nach der Monarchie ist bereits in
vollem Gange. Jni Gegensatz zu früheren Erfahrungen
kann festgestellt werden, daß die rumänischen Behörden ihn
in jeder Weise fördern. Der größte Teil der Transporte
vollzieht sich, dank der abnormen warmen Witterung dieses
Winters, auf der Donau. Man hofft, mit dem Fortschreiten
der Jahreszeit bei den längeren Tagen das tägliche Quantum
der Zufuhren noch erheblich steigern zu können. «

·?-

§§I1b". Vudapesh 3. Februar. Zu den Besprechungen der Ver-
treter Deutschlands, Ofterreich-Ungarns und Rumäniens über die
Behebung der Transportschwierigkeiten zwischen
den genannten Staaten wird noch gemeldet, daß die bei der Sinn:
ferenz getroffenen Vereinbarungen sich nicht nur auf die Gegenwart
erstrecken, sondern sich auch auf die Zukunft beziehen. Wie verlauret
sind sämtliche schwebenden Fragen in günstigem Sinne erledigt
worden. Darunter auch diejenigen der Stellung »der Eisenbahn-
wagen. Die Vertreter Deutschlands und Rumäniens sind von
Brassu bereits wieder abgereift. «

Dei« Seetrieg.
WITH. Rotterdiiiiy 3. Februar. Nach der Niederläiidischen

Telegrapheiiälgentiir ist das holländische Slliotorfahrzeug
,,Llrteniis« heute inorgen 2% Uhr acht Meilen südlich vom Noord-
hinder-Leuchtschiff to rp e di e rt worden.

Zu der Torpedieriing des ,,Artenus« wird ergänzend gemeldet:
Das Motorfahrzeug war nach London unterwegs, als es in der
Nähe des Leuchtschiffes Noordhinder von einem Torpedoboot
dessen Nationalität unbekannt ist, torpediert wurde. Die Mann-
fchaft verließ zunächst das Schiff, kehrte aber später auf das Fahr-
zeug zurück, nahm unter eigenem Dampf Kurs auf Hollaiid und
traf in Nieuwe Waterweg gegen acht Uhr ein; es fegte die Fahrt
nach Rotterdam fort.

Eine Lliisiirakhe des Prasideiiteir Votum-e.
WTB Paris, 3. Februar. Präsident Poincarö hielt

in Anwesenheit zahlreiche-r Offizierse und Parlamentasräer bei einem
von dem Blatt »Journal« vera-n-stalteten Fest für Die mit dem
Kriegskrieuz ausgezeichneten Soldaten eine Aussprache, in der er
unter Betonung der Einigkeit und Begeisterung des ganzen Volkes
u. a. iisasch längereii Ausführungen iiber die fraiizös ische
Geduld, über »den Kriegswillen Deutschlands und
dessen Brutalität sagte: Frankreich will nicht sein Opfer
werden; es will nicht gezwungen werd-en zu einer erniedrisgendem
Vafsallschafh es will nicht nur seine politische Sosuiberäsnität
bewahren, sondern auch seine wirtschaftliche, uioralischs und geistige
Unabhängigkeit; es will seine Kultur, seinen Geist und seine
Sitten unberührt erhalten. Wenn «der Ein-sah des Krieges fiir
Frankreich furchtbar sei, so sei er es nicht minder für- die Ver-
bündeten Frankreichs, die ebenfalls nicht die Beute geruianischer
Gier tverden wollten, ja di-e Neutralen könnten, wenn sie
eine klare Vorsrellung von ihren dauern-den Interessen hätten, idem
Feoiiflikte nicht gänzlich gleichgültig gegenüberstehen. Auch sie
hätten alles zu fiirchten von den hinterhältigen Ei-ii-dringliiigsen,
die in d-eii von ihnen untserzeichneteii Verträgen nur Papierfetzen
sähen und saii der Lisernichtuiisg kleiner Völker ein wildes _ Tier-
gmigeii fänden. Schtieszliiii gszui vsrasideiit Poiuiziirså aus· dirs
Kriegsziel und sagte: Wir wollen alle, daß der Frieden
unserem Lande Freiheit, Arbeit und Wohlfahrt fiebern. Damit
aber unsere einmütiigen Wünsche Ziel; verwirklichen, ist es noiig
daß d« Fkigdz de: unsere« hcsxcggxx ikeindeii unfere Bedingungen
vovschreibt uns die Provinzeii rrkedergibh die uns sahe Gewalt
geraubt hat, daß der Fried-e das zxrstiictelte Frankrc imverisehrt
wiederherstellb und er uns ernsthafte Bsürgschsaften bietet gegen Den
triegserischeii Wahnsinn des kaiserlichen Deutschlands,
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Aiiitlicher bewirbt über
äinegeluge.

Ein englisches iiiid ein sraiiziisisches
Kcinipsfliigzeiig abgeschossein

WTV Großes Haiiptquartiey 3. Februar.

Mestlicljet xirirgosujxanplnty
Jii F l a n d e r u antwortete die gegiierische Artillerie

lebhaft auf unsere in breiterer Front durchgeführte starke Be-
schieszuiig der feindlicheii Stellungen. N o rd w e ftlich
v o n H u l l u ch besetzten wir zwei vor unserer Front von den
Eugläudern gespreugte Trichtcix In der Gegend von
N euv ille steigerte der Feind in den sNachmittagsstuiideii
sein Artilleriefeuer zu größerer Heftigkeit Lluch an anderen
Stelleu der Frout entwickelten sich lebhaste Llrtillerin und in
dseii A r g o n n e u Handgranatenkiimpfex Unsere Flieget«
schossen ein englisches und französisches
Kanipfflugzeug in der Gegend von Peronne ab.
Drei der Jnfasseu find tot, der fisanzöfische Beobachter ist
schwer verwundet.

Oestlicher nnd Balkciiigsiriegsschnahten.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert. 

Oberste Hceresleitung.
· i

Zum Tode des tiirkisnhcii Throiifolgers
Koiistantinopeh L Februar. Die Nachricht von dem Hin-

scheiden des Thronfolgers ist gestern abend den auswärtigen diplo-
matischen Vertretungen telegraphisch durch das oberste Zeremonien-
amt übermittelt worden. Die Wiissionen haben sich beeilt, ihr Bei-
leid auszusprechen. Sämtliche Mitglieder des Kabinetts sind gestern
vom Sultan in Audienz empfangen worden und gaben ihrem Bei-
leid Ausdruck.

_ _ WTB. Konftaiitiiiopeh 3. Februar. Die Blätter drücken ihren
tiefen. Schmerz über das» Ablebeu des Thronsolgers aus.
ganze Nation betrauert in· dem Verblichenen ciiies der hervor-
ragendsteii und· edelsten Mitglieder« der osmaiiischen Dhnastia
Die lange absolutistische Ragieriiiig hat den Verstorbenen stets
außerordentlich schwer niedergedrückt. Dies war vielleicht der
vornehmste Grund zu der Nervenkrankheih die ihn schließlich dazu
gebracht hat. Hand an sich zu legen. «

_ Uber die Krankheit des Thronfolgcoxs gibt ,-Taiiin« folgende
Einzelheiten: Der Selbftmord rief tiefe Trauer hervor, über-
raschte aber niemand, da jeder wußte, daß dafiir viele Gründe
bestanden, Die sich· in letzter Zeibnoch besonders gehäuft hatten.
Der Prinz litt seit langem an einer unheilbaren Krank-
heit. Die Regierung, die· dies wußte, und über die heftigen
Anfälle dieser«siranlheit. hxe sich häufig wiederholten, auf dem
Laufenden war, machte, standig über dem Kranken, insbesondere

, über feine Behandlung. Gerade dies aber war schwierig, da die Not-
wendigkeit bestand, den Kranken nichts von feinem Leiden spüren
zu lassen. Als die Krankheit vor einigen Jahren ärztliche Be-
handlung notwendig ·uiachte,»wurde dem Kranken der Gedanke bei-
gebracht, er musfe eine Reise nach Europa machen: Der Prinz
erachtete es damals sur notwendig, die im Jn- und Auslande ver-
breiteten Nachrichten, daß er erkrankt sei, in Abrede zu stellen,
Seitdem ist die Regierung aufmerksam dem Laufe der Krankheit
gefolt und hat zu den verschiedensten Heilmitteln gegriffen.
Sie uchte dein Prinzen alle Sorgen fern zu halten und nah-n
jede Gelegenheit wahr, ihm Mut auszusprechen und zu Reisen zu
veranlassen. Die Begleitung des Prinzeii wurdejtets so gewählt,
daß sie heilsamen Einfluß auf ihn ausüben könnte. Die Re-
gierung hielt den Prinzen stets über die Angelegenheiten »der
Nation auf dem L»aiifendeii, um ihm nicht Zeit zu lassen, seinen
Gedanken nachzuhangen und» in Schwermut zu verfallen. Seit
einiger Zeit hatte die Krankheit einen beunruhigeiideii Charakter
angenommen; die Regierung verdoppelte ihre Aufmerksamkeit.
Aber die Wachsamkeit hat sich als vergeblich» erwiesen, weil der
Prinz auch jetzt noch in Unkenntnis über feinen Zustand gehalten
werden mußte. So ist· schließlich das Ereignis eingetreten, durch
das die ganze Nation in Trauer versetzt worden ist.

Ver Krieg der Glitt-sei.
WTB. Konstantinopeh 3. Februar. Das Hauptquartier teilt

mit: An der D a r d a n e l l e n f r o nt warf am 31. Januar ein
Kreuzer auf der Höhe von Teke Buruii 12 G ran aten auf die
Umgebung von Sedd ul Bahr und entfernte sich dann.
Von den anderen Kriegsschauplätzen liegen keine wichtigen Nach-
richten vor.

Das l StiiriiiewPrograiiim iiach Reuter.
§§ hb. London,  Februar. Reuter uieldet aus Petersburg:

Der neue russische Ministerpräsident Stiirmer hat einem Redakteur
der »Nowoje Wremja« gegenüber erklärt, seine Pflicht werde vor
allem von dem Verlangen erfüllt sein, den Krieg zu einein guten
Ende zu führen. Keine Vorschläge für einen Separatfrieden werden
die Lösung des Problems bringen können, vor welches die Be-
völkerung durch den Krieg gestellt sei.

Sie Uiiterrcdiiiigeii Blei-eins.
TU. Amsterdam, 2. Februar. Der römische Korrespondent

der ,,Tijd« meldet: Die Verhandlungen, die Kardinal Mercier in
Rom unternommen hatte, find fast beendet. Der Kardinal wird
Rom vermutlich ani Dienstag verlassen» und direkt· nach BFILIEZU
zurückkehren. Die deutsche Regierung wird ihm freies Geleit sur
die Rückreifa wie sie dies bei der Hinreise getan hat, gewähren.

die s

�Sie .

im Kriege feinem Volke erspart, auch keinem neutralen.
 trifft die aus drei stammesverschiedeiien Volksteilen bestehende
 Eidgenosfenschaft nur anders, als die kriegführeiiden Nationen
F» ringsum, deren jede den einigenden Zwang des Fkciiiipfes er-
xi fährt, während die Schweiz die Ewigkeit ihres Bundes von innen
«? heraus wahren inuß und der Fiille ihrer seit Jahrhunderten:
- gewachsenen ethischen Kräfte bedarf, um den Unhold der Zion:-
 tracht zu überwinden.

i
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Gidgeno lieu.
Von Otto Röfe.

B e r n, 31. Januar. f
Die Probe auf? Exempel, das der Fried-e gestellt hat, bleibt

Sie

Unilernen müssen wir allesamt ini
»: Kriege; das ist das gemeinsame Los von Freund und Feind und
ss Neutralen, vielleicht sogar das einzige, das sich als allen ge-
z meinsam erweisen wird. Die Erfahrungen der Schweizer haben
g jetzt in der Verletzung des Völkerrechts gegipfelh die in Lausanne-
 begangen worden ist und den Riß, der durch das Volk geht,
 seiner Tiefe und Gefährlichkeit zeigt.
ssj Jahren mit Worten ausgefochten wurde, ist durch den Buben-
 ftreich der Verunglimpfuiig der deutschen Fahne zur Tat ge-
&#39;:_. warben. Während nun Militär von ruheliebendeni Waadtläiider
 Ba-uernschlag in der welschen Stadt die materielle Ordniing
ä wiederhseugestellt, ist Die Aufgabe, Keime
 Herzen der Bevölkerung zu ersticken und Die Köpfe zum Ver«
z! stand zu bringen, eine Lebensfrage für die Eidgenossenschaft ge-
s. worden.
z? lernen müssen auch wir Deutschen, die wir uns zwar über die Ge-

in

Was seit anderthalb

des Unfriesdens im

Da heißt es eben umlernen und besser machen. 11111-

finnung Der Westschweizer keiner Täuschung hingeben konnten,
aber das Vertrauen hegten, daß unser Nachbarland zur eigenen
Ehre imstande sein würde, zuchtlosenAusschreituiigeii vorzubeugen.
Umlernen müssen desgleichen die Franzosen, jedoch von der ent-
gegengesetzten Seite, weil es sich herausstellh daß ihnen zur Ve-
arsbeitiing der Schweiz doch das tiefere Verständnis für das
Wesen des eidgenössischen Charakters fehlt. Was sie angestiftet
haben, schlägt nicht zu ihren Gunsten aus und wird daher von
ihnen selbst jetzt abgeleugnet

Der Pariser·,,Teni.ps« versucht schon die Schuld aiif uns
Deutsche abzuwsälzem indem er schreibt:

Jpillkiiiscszeirziiviel Vertrauen auf die Redlichkeit der Bundes-
regierung und find der Treue unserer Freunde zu sicher, als daß
wir nicht die innerste liberzeiiguiig hegten, das; die Schweizer aus
eigenem Antrieb alle deutschen Anschläge vereiteln und fiir die
Erhaltung ihrer Neutralität sorgen·lverdeii. Sie werden es sich
zweifellos angelegeii sein lassen, die Verantwortlichkeiteii in den
La1isanner Begebnissen anfzudeckeiu bei denen die Persönlichkeit der
Anstifter festgestellt werden muß, denn es wäre belangreich zu er-
fahren, welchen Zwecken und Beweggründen diejenigen gefolgt sind,
die einen Zwischenfall herbeigeführt haben, dessen nächste Folge
war, daß die Bundesregieriing sich bei Deutschland entschuldigen
mußte und daß somit ein Rückschlag gegen den durch die Obersten-
affäre bewirkten peinlichen Eindruck in der ganzen Schweiz eintrat«

Slliit der Hand im Sack ertappt, schreit der Täter: �töaltet
den Dicht« Es wird ihm aber �- außerhalb feiner Sirt-es;-
gesellen � wenig nützen, denn die internationalen Zusaminens
hänge, die zu den Lausanner Vorfällen geführt haben, liegen
klar zu tage, sind auch von den ostschweizer Zeitungen aufgedeckt
worden, wobei die Rolle der westschweizer Presse, ins-besondere
der ,,Gazette de Lausanne«, die nötige Beleuchtung erfuhr.
Die Ausflucht des »Temps« vervollständigt noch den
französischen Stempel, den die ganze Mache trägt. An der
Fabrikmarke erkennt man sdasselbe Verfahren, sdas schon in
anderen neutralen Ländern angewendet worden ist, z. B» in
Jtalien, wo es durch Barreres illieissterhaiid zum Erfolge fiihrte.-
Die Übereinstimmung geht so weit, daß man sich durch die Er«
eignisse, die sich am Gestade des Genfer Sees abgespielt Halse-n,
»Um ein Jahr zurück an den Strand des Tibers versetzt s«iilzlte.
bis in die Einzelheiten des Unfugs, den die halsbwiichsigen
Burschen der Westschweiz trieben, die Technik der von der
römischen Asgentur aufgebrachten ,,Studenten« erkannte und,
wenn man die «,,Gaz-ette de Lausanne« entfaltete, den
»Messaggero« zu lesen glaubte.

Grundverschiesden ist hier und dort nur das Objekt, an dem die
Franzosen ihre Künste üben: in Jtalien eine Bevölkerung, die
noch nicht aus der politischen Rat- und Tatlosigtkeit ihrer Zeiten
der Zersplitterung erwacht ist, ihre nationale Einiguiig nur
einein von verhältnismäßig wenigen tatkräftigen Männern
unterstützten Monarchen verdankt und an der Gewohnheit kleben
geblieben ist, ihr Schicksal in den Händen einer kleinen Minder-
zahl rühriger, sdoch mehr auf den eigenem Vorteil, als auf das
Gemeinwohl bedachter Berufspsolitiker zu lassen; iii der Schweiz.
hingegen ein Volk, das aus den Freiheitskämpsfeii der Urväter
geeinigt hervorgegangen, seit sieben Jahrhunderten zum
wußtsein seiner freiheitlichen Rechte und Pflichten erwachsen ist·
und in seiner Gesamtheit, wie im Einzelmenschein den
kategorischen Jmperativ verkörpert: Du mußt für die gemein-
same Sache Deinen Mann stehen, Einer für Lllle, und Alle fiir
Einen. Der Eidgenosse ist eben ein aiiderer Kerl als der
Jtaliensen der ihn in seiner Staatsauffasstiiig gar nicht ver·
stehen kann; ein anderer auch als der Franzose, nach dessen«
Schnittmusterder Jtaliener erst seine Staatsverwaltung zurecht«
sgeschneidert hat. Die Schweiz überragt nach Westen wie nach«
Süden ihre Nachbarländer nicht nur durch die Höhe ihrer Berge,
sondern auch durch das Ausniaß einer bürgerlichen Selbst-



Betätigung, in welcher die Stärke des Pslichtgefiihls deni Spiel·
ranm seiner Wirksamkeit entspricht: hier die vom Großten bis
zuni Kleinsten durchgefiiihrte Selbstverwaltung, die ciuf ·an-
gestainmteiin regeiii Bürgersinn beruht; dort die bureaiikratische
Bevormundung zeiitralisierter Staaten, wo die Gemeinde nicht
einmal eine Straße anlegen, eine Briicke bauen oder einen
Brunnen bohren darf, ohne das Ministerium in der Landes-
hauptstadt um Erlaubnis zu bitten; hier der Ptaiinesiiiiit der
Selbstveraiitioortiiiig der zupackt, wo es recht iind tauglich ist;
dort iiii ganzen öffentlichen Leben die ausgeprägte Neigung, die
Verantwortlichkeit für Sachen des Genieiniool!ls abzulehnen.

Frankreichs Kongenialität mit Italien liegt auf der Hand,
ebenso sein innerer Gegensatz zur Schweiz. Iedes Volk hat
seiiie Staatsideen nach eigener Art zurechtgelegt, keines kann
iiber das eigene Wesen nnd geschichtliche Werden hinaus beliebig
aii sich hserumärrderin jedes mag auch nach seiner Fassoii selig
werden. Stellt fiel! nun die Frage, wie ein Volk das andere
zu begslückeiy zii begeisterii und hinzureißeii vermöchte, so hängt
der Erfolg von Eigenschaften ab, die das eine ziir Einwirkung be«
fähigen und das andere empfänglich machen. Französischer
Sauber wirkt auf Italieiier natürlich stärker als auf Schweigen
Geuieiiiscszlsaft der politischen Ideen und Etewohnljeiteii erleichtert
dort das Spiel, Gegensätzlichkeit erschwert es hier. Wer fiins
voin Hundert Italiener gewinnt und gerade die richtigen trifft,
steckt die 95 übrigen uiid soniit das ganze Land in die Tasche.
So war ja � ziemlich genau das Zahlenverhältnis der
Firiegsliistigeii an den Krieg"sscheuen, das die italienischen
Präfetteii bei der amtlichen Umfrage im April 1915 feststellten.
Wer in der Schweiz selbst ein paar Kantone bezauberte würde
der Bnndesregieriiiig nur eine Verlegenheit bereiten, den Zu«
sciiiiiiieiihalt des Buiides vielleicht auch ernstlich gefährden,
niiiiiiieriiiehr aber die Eidgenossenschaft in ihrer Gesamtheit fort-
reis;eii. Die französische Technik der Volksbearsbeitiing vermag
in der Schweiz niir oberflächliche und örtlich begrenzte Erfolge
zu erzielen.

Freilich eignet sitt! die Westsclstveiz für die Propaganda ihrer
tsjreiiziiaclsbarii aus mancherlei Griiiideii. Da ist zunächst die
�- wenigstens von schweizerischer Seite ernst behauptete, wenn
auch voii französischen Spöttern oft bezweifelte � Gleichheit der
Sprache. Ferner viel Blutsverwandtschaft durch Heiraten
hinüber und Herüber  auch der Herausgeber der «Gazette de

Hi«

Lausanne«, Secretan, ist Halbblut!. Lausanne selbst bietet
niit seinen starken Koloiiien waschechter Franzosen ans«
gewanderter Elsässer und belgischer Flüchtlinge, sowie durch
den französischen Charakter seiner den Geist der sogenannten
qutcn Gesellschaft beherrschenden Universität einen giiiistigeii
Boden fiir Die Pariser Aussaat In der ganzen Welschschweiz
wird voiii ,,lateinischeii Staatsideal« geschwäriiit, das fiel! bei den
Franzosen und Italienern zwar in einer den eidgenössischen Ein«
richtuiigeii entgegengesetzten Form ausgestaltet hat, als klingende
Phrcise aber fiir Leute, die iiber den Begriff nicht weiter nach«
deiit"«eii, lieblich und bequem ist. Letzteres schon, weil dieses
»Ideal«, wie es von seinen klassischen Vertretern aufgefaßt wird,
Mängel der Selbstzucht besch-önigt, die sich niit Der Strenge des
eidgeiiössischen Biirgersinnes nicht vertragen.

Hier berühren wir vielleicht den Haupt-Mund, aus welcheni
die Westschtveizer sich nicht zur Neutralität der Bundesregierung
angehalten meinen. Für das Staatsganze verantwortlich siil!leii
sich in volleni Umfang nur die Ostschweizen Ihnen gebietet
ihr Pflichtbewußtseim zwischen den kriegführenden Mächteii die
Llkacie zu halten, ihre Neigungen und Abneigungeii zii sbezähiiieiu
das Land vor dem Kriege zu behüten und die Einigkeit der drei-
stämiiiigeii Eidgenossenschaft zu wahren. Der kategorische
»Jniperativ« beherrscht den Osten; er geht aufs Ctaiize und kennt
keine Bedingung. Der Westen hingegen, der iiiit seiner welschen
Bevölkerung die Minderzahl der Eidgenossenschaft bildet, glaubt
sich nur zu verminderter Rücksicht aiif den Zusaminenhalt des
Buirdes verpflichtet. Wenn er von der Einheit der Republik
redet, so tut er es init Phrasem deren typisches Beispiel neulich
iioch von einein Ostschweizer selbst aus deiii »Journal de Geneve«
angeführt wurde: »Wir reichen unsern Eidgenossen die Hand,
doch nur unter der Bedingung, »daß wir nicht herasbzusteigen
brauchen von den idealen Höhen der Gerechtigkeit und der
Nleiischlichkeitk So scheiden sich die Geister zwischen Wort-
ichlvall, der Die Nacktheit der Leidenschaften niit Redebliiiiicheii
beiiiäntelt, und Pflichtgefühl, das deni Vaterlande jede Bloß-
ftellung zu ersparen sucht. Iii der sogenannten Oberstenaffära
die ja auch zur Volksvergift1ing in Lausanne benutzt wurde,
tobten die welschen Blätter und verfaßten Kaiitonalbehörden der
Westschweiz öffentliche  Eingaben, um den Bundesrat im franzö-
sischen Sinne scharf zu inachen. Iii der sehr viel brenzlichseren
Angelegenheit des Frei-burger Regierungspräsidenteii Savoy
hielten die Ostschweizer hingegen reinen Mund, bis die Sache,
nachdem sie acht Monate lang schon in amtlichen Kreisen bekannt
war, sich der Offentlichkeit nicht mehr vorenthalten ließ. Hier
eidgeiiössische Mannesziichh dort ,,lateinisches Ideal«.

In Deutschland mag man sich wundern, daß die Lausanner
IPolizei, obgleich sie rechtzeitig benachrichtigt worden war, die
�Jlufriihrer nicht zu bändigen und die Verunglsiinpfiing der
deutschen Fahne nicht zu verhindern vermocht hat. In diesem
Punkte inöchte ich eineni scharfen Urteil entgegentreten. Die
sthtoeizerische Demokrat-je ist ihrem Wesen gemäß, auf den guten
Willen aller angewiesen, um Ruhe und Ordnung aufrecht zu
halten. Ihr anitlicher Ordnungsdienst ist so zii sagen nur auf
gut Wetter eingerichtet, versagt bei Sturm und muß daiin durch
ciußergewöhnliche Maßregeln ergänzt werden, an denen es ja
auch diesmal nicht gefehlt hat. Ariel! die Tatsache, daß der
Hauptschuldige entwischt ist, braucht nicht als Beweis für
Kvnniveiiz der Waadtländer Regierung zu gelten, welch letztere
ja, wie auitlich verlantet, deni Bundesrate befriedigende Er�
kläruiigeii abgegeben hat. Um so beachtenswerter ist die zwar
offiziell noch nicht bestätigte, aber aus zuverlässiger Privatquelle
eingetroffene Nachricht, daß Hunziker -�� so heißt nämlich Der
Bube �- über die Grenze nach Frankreich entkommen ist. Wie
kam er so rasch zu einem Paß, dessen Ausfertigiiiig und Visa
jetzt langwierig ist? Hatte erihn sich zuin Voraus besorgt?
Oder ist er ohne Paß hinübergelangt -�� ein Fall, der nur bei
hoher französischer Protektion möglich wäre? Die Neugier, die
der ,,Temps« iin Hinblick auf die Persönlichkeit und die
Hiuterniäniier des Täters äußert, ließe sich sranzösischerseits
ani leichtesteii befriedigen. Nur wird das Pariser Blatt der-
gleichen niemals eiiigesteheii.

In der Schweiz ist jetzt schon wie-der Ruhe eingekehrt; es ist
stiller geworden, als es zuvor gewesen. Besonnt-ne. Eidgenosseulb von

tLageriomniaiidaziitetp Deu, deutschen Vertrauensmäniiexn Im den

Ein liislierigcii Zesipeliiiaiigrissc
up. Wieder haben unsere ,,Zeppeline«

das englische Inielland besticht. Das erste »
Mal erfuhren wir uin 19. Januar 1915,
daß unsere ,,Zeppeliiie« eine Reise nach T&#39;
England angetreten haben, um hier
wichtige dein Ftriege dienende Gebiete niit
Bomben zii belegen. Eine iingeheure Auf-
regung beniächtigte sich der Engländiy da
sie erkannten, daß sie iiicht mehr in strah-
lender Unnahbaikeit in deni Weltenmeeke
lagen, denn ihre starken glatten, der wich- f
tigfie Schutz Englands, konnten gegen Las« »�
wasfen nichts ausrichtew England war
einem Feinde erreichbar, auch ohne daß die
Flotte besiegt worden war. Sieben Wochen
konnten sich ungefähr die Engländer der
Ruhe erfreuen, aber ani 1L. Llltlirz hörten
sie wieder das Siirreii der Propeller unserer
Iliiesenkreiizer bei Spurn Point. Nun ging
es schneller und immer häufiger mit Den
Aiigrisfeii gegen das englische Jnsellqud
vorwcirtsc Aiii 14. April wurde wieder die
Thneällciindiing mit Bomben bedacht. Jn
der Nacht voiii 15. zum 10. April erfolgte
ein neuer Aiigriff gegen ZMAIVMY mm.�
Loioestoft 1111D Snuthwnob. Bier-zehn Tage
spiiter, ani 30. April, wurden die Doch Und i
HUfSUMIIOACIT Vol! Jspwkch und Wliitton
zuiii Teil zerstört. Ani .3. Mai wurde ei»
englisches llnterseeboot von unseren ,,Zeppc-
linen« vernichtet.

Eine Woche später, ani 10. Mai, erfolgte ·
DE! Its» Llllgkkff auf London selbst.
Wiederum eine Woche später, ani 17. Mai,
IVUVVE dkeGktIfsdlaft 316m, besonders Roms-
gate, mit Zeppelinbomben bedacht. Llm
31. Mai 1915 hörte London zuiii zweiten
IVYW YUVEV skch Fjpscre Zeppelinpropeller
Bei dieseni Lliixsrisf wurden eine Reihe von
Londoner �Ende und Werften durch unsere
Zeppeline ziim Teil zerstört. Schon wenige
Tage später, iii der Nacht vom 4. zuni
5- Juni, wurden die Gasbelsälter und Ol-
tanks von Harivich vernichtet. In der Nacht
vom G. zuni 7.Juiii niachten unsereZeppelinc
einen neuen Besuch in der Gegend am
HUmbeV- UND zwar zerstörten sie die Docks und Werfteii von
Gkklsllsbtx In der Nacht voin 15. zum 16. Juni wurden die Nord-
seekuste von England besucht und eine Reihe wichtiger Anlagen
voirNeivcastle iiiit Bomben beworfen. Aiii 4. Iuli gab es eine
ieltlamc Schlacht zwischen Zeppelinen und englischen slriexsssclsisfen
 Kreuzern und Torpedobooten!, in der iinsere Lusticljiffe den Sieg
VAVOUEUFASIK In der Nacht voin 9. zuin 10. Lliigust wurde ein
Torpedosiiitzpiinkt und andere Kriegsanlagen von Harwich zerstört.
Drei Tage später erhielt der Kriegshafen von der englischen Ost-
kuste einen erneuten Besuch unserer ,,Zeppeline«, deiii mehrere
niilitäriscl!e Anlagen zum Opfer fielen.

Die Nacht vom 17. zum 18. August ist

HHJ
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betrachten die Laiisanner Begebiiisse als eine heilsame Krisis. Der
Bundesrat hat rasch und taktvoll alles getan, um fiir die Ber-
letzung des Völkerrechtes Genugtuung zu leisten; die deutsche
Reichsregierung ist ihrerseits beseelt von dem Wunsche, deni
befreuiideteii Otachbarstaatg Schwierigkeiten zii ersparen. Weder
 Senf noch Laiisaniie, noch der Iura können ernstlich davoii
trauinen, von der Eidgenossensehaft ab« nnd an Frankreich zu-
fallen, was ja freilich deiii �Iateinifchen Ideal« eiitspräcl!e, aber
politisch und besonders wirtschaftlich ein tiefer Verfall wäre. Man
denke sich Genf in der Stelle des lebenden Lspichnams einer fran-
zösischeii Provinzstadtl So bleibt das erfreuliche Er-
gebnis, daß die Eidgenossenschaft eine nicht zusnntersclsätzeiide
Gefahr, die ihrer Eintracht drohte, zu iiberwindeii vermocht hat
und wohl auch fernerhin imstande ist, ihren häustichen Frieden
zu behiiten.

s Die rertlilieii Kiiecstetiiiiiieiicii in Frankreich.
WTB Berlin, 1. Februar.

Gefangenenlageriikoniint
Weihnachtszeik der Dankunserer Landsleute für die
Weihnachtsgabe des Roten Kreuzes.

Iedem von ihnen wollten die deutschen Vereine voiii Roten
Kreuz und »die ihnen angeschlossenen Hilfen fiir deutsche Kriegs-
gefangene eine Festesfreude bereiten, damit fiel! "feiner in sein-ein
arten Lose voin Vaterland vergessen wähnte. Aus alleii Gauen

»eutschlands kamen reichliche Spenden, so das; der Gedanke, rund
100000 Pakete nach Frankreich» zii schicken, in vollem
llinfaiigie verwirklicht werden konnte. Die Beschaffung der Gaben
und deren Bersand wurde aus wirtschaftlichen Griinden dem
Berner Hilfskomitee �pro captivis" übertragen, das sich
niit einem Llufgebot von 350 Helfern und Helferinneii ans Werk
machte und» die Lliiesenaufgabe auch rechtzeitig bewältigta Unseren
Freunden in der Schweiz gebührt also in erster Linie Dank fiir
das Gelingen. Jedes Paket enthielt Dauerwurfv Schnfnlabe, Leb-
kuchen, Bonbons  in·Blechdosen, die fiir die Gefangenen dauernd
brauchbar» find!, Notizkalender init Bleistift zwei Weihnachte-
kerzen, Zigarrem Schwager «Stumpen« und Rigaretten Ein

annenzweig und ein Ftartclien mit eineni Weihnachtsgriiß des
Deutschen» otcn Kreuzes gaben deni Ganzen ein festliches This-
ehen. Die Seiidungen wurden bereits in Bern nach Lagern und

siegionen verladeii, so das; die Verteilung in Frankreich ohne
jeden Zeitverlust vor fiel! gehen konnte.

Ein Abgesandter des Schweizer Komitees begleitete die
Waggons bis Ebellcgarbe. wo ihm von deni Commissaire militairc
des sran ösischeii Generalstabes die Versicherung gegeben iourde-
das; für en Weitserversand infolge besonderer Anweisung vonParis alles vorbereitet sei,  da die französische Regeriing dadurch
eine entsprechende Behandlung der vielen, nach eutschland ge-
sandteii Weihnachtspakete zu xerreicheu hoffte!. ie Mehrzahl
unserer in Frankreich gefangenen Landsleute wird also ihr Patet
zum Fest erhalten haben. Zu bedauern ist, das; iiber die n ord-
.a fr ikanischen Lager besonders unsichere und widersprecheiide
Nachrichten vorlagen, so daß trotz der hingesbendsteii Arbeit dies
Schweiz-er Komitees erade dorthin die Weibnacbtssendungen
verspätet gelangt ein werden. Doch ist den dortigen Ge-
fangenen zu Weihnachten von den Lagerkoinmaiidantcn wenigstens
mitgeteilt worden, das; fiir jeden von ihnen ein Weihnachtspciket
vom Roten Kreuz unterwegs sei.

Nunmehr treffen· bereits die
eftätigungen ein:

Aus den französischeii
ein Nachhall der vergangenen

verschiedenen Ein v s a n g s -
den Regionskommandantem den
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E» einzelnenLagerniiiid vor alleii Dingen
,Letztere sind iiatiirlich _ · » _ _
sfiigeii den vorgiedruclteii Karten Worte herzlichsten Dankes hinzu,

gegen Gugtiiiid.
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zuiii ersten Mal die Eith von London von unseren »Zeppelineii«
angegriffen worden ist. Dieser Besuch unserer Luftkreuzer zeitigte
in deni englischen König den Wunsch, das etwas iinsicber gewordene
Gelände der englischen Hauptstadt zu verlassen. In der Nacht vom
8. zum 9. September wurden große Fabrikanlageii von Norwich
und Eisenwerke von Middelsboroiigls mit giiteni Erfolge ange-
griffen. Jn der Nacht vom 11. ziiin 12. September erfolgte
wiederum ein Angrisf auf die Ostkiiste und in der Nacht voin 12.
ziini 13. wurden die Befestigungsanlagen von Southend durch
Lnftschiffboinben teilweise zerstört. Es folgte dann in der
Nacht voin 13. zum 14. Oktober 1915 ein neuer Angrisf auf London,

und Hanipiom
-«c-s.« 1l« Fgzs - &#39;s. - w

von Den Gefciiigeiien selbst.
die ersreulicustem denn die ineisten Leute

und nicht wenige danken in gelungenen Reiniein
sich auch die Versieheruiixy das; das deutsche ·Rote KreiizVatet
ihre einzige Weihnachtsfreiide oder gar das erite Paket iiberhaupt
gewesen sei, das ihnen zuteil wurde.

Aus diesem Dank werden die mannigfaltigsten Organisa-
tionen, die ein-e Erleichterung des Loses unserer gefangenen
Lansdsleute anstrebeii, Freudigkeit zu neuer Arbeit fchovfen, 11nD
alle Diejenigen, Die Durch ihre Opferwilligkeit zuni Gelingendes
Liebeswerks beigetragen haben, werben in deni Bewußtsein einer
wirklich guten Tat den schönsten Lohn.

Das leiser-sie Kreuz.
its Das Eis-erne Kreuz 2. Klasse haben folgende aus

Schlesieii stamineiide Marineaiigsehörige erhalten:
Die Ober-Matrosen d. Ref. Eebulla aus Sihönwald, �ieg.

Gleiwitxs und Thiel aus k!iosenthal, Kreis Brieg; Tom-Ober-
Masch.-NTatr. Penner aus Tarnowitzz Torp.-Ober-Bts.-Matr.
Lodzig aus Hoehkretschaiin sit. Leobsclsiitzz Oberltw z. S.
Schuster aus Breslau; Torp.-Ob.-Bts.-Mat. A iisorge aus
Dittniannsdorf, Kr. Waldeiiburg; Slliiii.-Llliasch.-Q7icit. Braun aus
Landeshiit.

Ferner voin Marinekorpsx

Bielfach findet

Ofsz.-Stellv, K i t t e I in -a n n aus
·Greifeiiberg; Oberheizer S. 1 Glatzel cius Kainmig, direis
Grottkaiiz Oberheizer d. R. Hönatsch auf: ��ßiilbchen, sitreis
Bieslauz Matrose S. I H an au aus Breslaiiz Llliatrose Pi stor
aus Pitsclsen O.-Schl.; Leut. d. L. 11 Ranipold aus Loreiizdors
Ober-Schles.; Sergeant S. I M ü l l e r, Paul, aus Neudorf, Bezirk
Bunzlauz Unteroffiz. d. R. K r a hl aus Niederratheiiz Nlcrtrose
H a r t ni a n ii aus Breslam Mar.-Ob.-Zahliiieister S eh iii i d t,
Hermaniu ans Gras; Moschwitz Kr. Nainslciiu Vizef. B a r t s eh aus
Breslaut Vizeseldw Funke aus Metschlaiu Kr. Sprottaiiz Pinsels.-
Matr. M äder aus Laiiban; Oberheizer d. R. Gellner aus
Myslowitzz Mar.-Feldunterarzt Ahrens aus Ratiborz dllccitriife
H e i l m a n n aus Annahüttcn

Sonstige Widmungen.
äähb. Lugano, 3. Februar. iiber den II nfall des Expreszs

zuges Pciris-�-Calais wird noch gemeldet: Der Teiider und sechs
Waggoiis des Expreszziiges sind zertrümmert. Das Beleuch-
tungsgcis in den Personenwcigeii explodierta so daß die
verungliickten Reisendeu zum Teil in den Wagen
verbrannten. Es ist unmöglich, die schauderhaftcii
Szenen zu beschreiben. die sich abspielteii, als man verfuchte.
Die Toten und Verwundeteii aus deiii Feuerineer zu bergen. Um
11 Uhr waren ans den nicht verbrannten Trümmern 12 Tote und
25 Vertviindete geborgen. Die Gesamtzahl der Toteii ist gegen-
wärtig nicht festzustelleiu Wieisteiis handelt es fiel! um Frauen, die
voin Besuch ihrer zum Heer eingezogeneii Männer zuriickkehrteir

§§hb. Bnkarcfh 3. Februar. Die Leitung der A uto ui o"bil-
AbteiluisD des ruinänischen Kricgsniiiiisteriiiiiis hat dem Frei«
willigen illutoniobilistenverband zu einer z e h ii t ä g i g e n D i e n st-
l e i f1 u n g einberufen.

WTB. Anisterdciiiu 2. Februar. Dei· Tclegriiaf teilt iiiit, daß
ein gerichtliches Verfahren wegen seines Antischiniiggeb
burcaus eingeleitet worden ist.



Llus Russland.
Petersliiirg, 2. Februar. Ein Erlaß des garen vom

�izmuar beruft bie Ersatzmannschafteii für die Flotte ein
«WTB. Petersbiirsy 2. Februar» »Rjetsch« schreibt: Der Bericht

»F, Senators slraschenikosf über die» �JJtaiunriihen in Moskau
siiciclst eiiieii peinlichen Eindruck, weil daraus hervorgeht, daß der
Smdkhaiiptinann von Moskau Adrianoff »init entbloßtem Haupte
Mm pliinbernben Pobel vorangegangen ist. Adriaiioff solle des-
�au; gerichtlich zur Verantwortung gezogen werden.

Tschecljischc Nationalpartcr.
ciiTB Listen, 3. Februar. Nach einer Blätternieldung aus

Vxag fand eine Sitzung des Ausschusses der jungtscliechiscljen Partei
 mit, in der die Feststellung erfolgte, daß der Zusammenschlitß
d» größten tschechisckkbiirgerliclieii Parteien, J»iiiig-
xschecliein Lllttsclsecljeii und Realisten bereits erfolgt ist und
diese Parteien unter deni Namen Nationalpartei zii einer neuen
xzciiieiiisiiinen Partei unter genieinsaiiier Führung und Organi-
sation sich vereinigen werden. Die Nationalisteii haben sich-unter
Vorbehalt: angeschlossen.

�.31.

Verschiedene Nachrichten
§§ Der lsjesetkeiitiviirs iibcr die Stadtschafteii

geordiietsciiljiiiise eingegangen, aber noch nicht verteilt.
s§ Aiif dem Flugplatz Johanuistlial ist der .,B. Z. a. Bis&#39;

zufolge heutedoriiiittiig ein Brand ausgebrochen, zii dessen Be-
iviiltigiing bie notwendigen Losclsarbeiteii sofort eingeleitet
warben. Es brennt die alte Tribüne des Flugplatzes Dagegen
sind die Fliigzeiigfabriken in keiner Weise in Biitleideiiscljaft
xsisssogeir Gegenüber alleii Veriniitungen über die Entstehungs-
itrsiiclje des Brandes wird der »V. Z. a. M.« zufolge von zuständiger
Seite mitgeteilt, das-» bereits festgestellt sei, der Brand sei durch lim-
fallen eiiies Osens entstanden, infolge dessen die leicht entzünd-
Iiclgeu, in der �Jiiihe befindlichen Gegenstände in Brand gerieten.

Die Stadt Berlin wird der «B. Z. a.  zufolge iin
nächsten Stenerjahr voraussiclstlicls die Gcmeindestenerziischläge von
12-."- « Prozent der Staatseiiikomniensteiier erhöhen. Die

ist iiti Ab-

. auf 160
ziiiiszereii Vororte Charlottenburg, Wilmersdorf und Schönebeig
ivsotlcii Uokssrozent vorschlagen, Neukollii und Liihtciix cui 160 Pro-
zent, so wie Berlin.

WTLL Berlin, 2. Februar.  Aintliche Meldung! Das Betriebs-
aiiit Eschwecse gibt bekannt: Jiifolge Gebirgsdruck und Wasserw-
drang ist der Betrieb durch den Küllstedter Tiinnel zwischen
den Slationeii slliillsledt und Effelder der Babnlinie Leinefelde�-
Trehsii bis aiif weiteres gesperrt. Zur Aufrechterhaltung des
sllertchrs ist votiLeiiiefelde bis sliillstcdt einerseits und von Nieder-
hölje bis Esfelder andererseits ein Pendelbetrieb eingerichtet, welcher
{amtliche bisher bestehenden Züge umfaßt. Ein Uiiiiteigevertehr
am Tuiinel findet jedoch nicht statt. Der bisherige �Durchgangs:
verkelsr Iliederljölie-Eschloege��Leinefelde erfolgt nunmehr auf dem
llinivegc lliiederliölie-�Eichenberg-�Leinefelde.

»  Die iiioiitenegrinische Köiiigsfamilie hat
Liolksztgk zufolge ihren Wohnsitz bis auf nach
M a rs e ille oerlcgt.

liriftiiiiiia, 3. Februar. Der Staatsrat hat be-
schlossen, beiiii Storting eineii Gesetzentwurf betreffend-eine
Sihiffahrtsstciier eiiizubringen. Darin wird eine monatliche
Steuer von 1% Kronen für jede Tonne norgefchlagen.
monatliche Ertrag der Steuer wird auf 13/: bis 2 Miilloneii

Zironeii veranschlagt. 
�T� O
e�! Eh E9 T« Z

tiriegerheimstälten und kleinwohnuiigsbaiitem
Durch die rege Tätigkeit der Schlesischen Land-

gesellschaft und das Interesse, welches die kleineren schlesiscljen
Städte der Schasfuiig voii Kteinsiedeliingen unter besonderer
Veriicksicljtigiiiics der Kriegsteiliiehiiier entgegenbringen, ist
die Siedelungsfrage jetzt ganz besonders in den Vorder-
grund gerückt. Allentljallieii bekundet sich diesen Fragen
gegenüber eine außerordentlich lebhafte Anteilnahme. So
wurde die Frage aiii Mittwoch abend auch in der Sektion
fiir stunst der. Gegenwart in der Schlesischen Ge-
sellschaft für vaterländische Kultiir behandelt.

Nach einleitenden Worten des Vorsitzenden, ArchitektenHenrh,
der auf die Wichtigkeit dieser Fragen hinwies, und besonders die
vaterländische Bedeutung derselben betonte, hielt Garteningenieur
zganisch einen Vortrag über schlesische Heimstätten in der
Gegenwart und in der Zukunft. Er ging davon aus. daß
nach dein Kriege der Mangel an Kleinwohnungen noch bedeutend
scharfer hervortreten werde, als schon bisher. Er »wies dann auf
Die dlleinsiedliiiigeii hin, für die kleinere Städte, ndiistrie-
gzcaeiideii und das Land ein fruchtbarer Boden sind. «« ie Groß-
ltadt und besonders Breslaii eigne sich dafür weniger, schon wegen
der Verkehrs-Verhältnisse und der Verkehrs-Politik, »die von Stadt
und Staat hinsichtlich der Straßenbahn und der Eisenbahn befolgt
wird. Wie eine Kleiiisiedliing anzulegen ist, wie Haus und
Garteii zu gestalten sind. wie es billig und geschmackvoll her-
gerichtet werden kann, führte der Redner des Näheren aus.
Als Ideal. bezeichnete er das Einzelhaits billiger komme das
Doppelhaiis bei dein zwei Häuser Wand an Wand »»ge»stellt werden,
auch Reiheiihäuser könnten geschmackvoll unb zweckmaßig angeordnet
werden. Als reine geschäftliche Vribatiinternebmung würde
sich die Kleinsiedliiiig nicht durchführen»lassen, weil die
Schwierigkeiten zu groß seien und die Preise sich durch die
Forderungen der Gemeinden in bezug auf Straßenanlage Frei-
lassiiiig voii Spielplätzem durch Steiiipel ebühren usw. verteiierten.
Aiii nieisteii vorbildlich seien die Klein ied1iingen, welche voii den
großen Jndustrietverkeii geschaffen worden sind. »Der Gewinn
lci vielfach nur ein Prozent, aber das maßgebende sur das Werk
sei das, das; es dadurch seßhaste Arbeiter erhalte. Lliif»»detn platten
Lande sei diese Art der Ftoloniscition noch weiter zurück. Er ging

der »Kölii.
weiteres
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dann näher auf die Schaffung von Heinistätteii für Krieger
auf deiii Wege der stleiiisiedliing über und niachte die
Zuhörer niit den näheren Bedingungen der Rentengiits-
ansiedliing iind der mit gro·em Erfolg von der Schlesischen
Landgesellsclsast eingeleiteten ssiedelungstätigkeit bekannt.

Seit einer Reihe voii Lichtbilderii führte der Redner dann
borbildliche zllleinsiedliiiikien vor, besonders solche, welohedie Schwer-
Industrie iiiOberscljlesien geschaffen hat. Man sah Atbcttckkvlvnien
der Hiildschiiiskylverkiy der Eminagrube, Dubenskogruba Friedens-
bittre, Bisinarckhütte, die Kolonie Gieschetvald bei der man sich
ganz an die oberschlesische typische Bauweise angelehnt hat, die
isirbeiterkolonie von Knurow und viele andere. Unter den Klein-
siedliingen aus den anderen Teilen Schlesiens führte er u. a». auch
einige Bilder aus der von Herrn Heinrich von Korn geschaffenen
Kolonie der Papierfiibrik Sactciu bei Hundsfeld vor. Auch der
Füllner-Park bei Warnibrunn fehlte nicht; dazu kam eine Reihe
von Siedlun splänem die noch nicht zur Ausführung gekommen
sind. Von andwirtschastlichen Nliisteransiedlungen wurde die des
Grafen Piickler in Schedlau vorgeführt. wozii noch Bilder aus der
Einigkeit der Ansiedliingskoniniission in Posen und Westpreußen
innen.

Ja der lebhaften Erörterung, die sich an den Vortrag anschloß,
Wurde weniger über Kriegerheimstättem als über die Wohnungs-
iiot in Großstädtem besonders der Stadt Breslau, gesprochen.

Der Vorsitzende Llrchitekt Henrt! wies aiif die Forderungen hin,
welche die Stadt Breslaii an dieenigen stellt, welche bauen wollen.Die Breite der Straße, »die Befestigung der Straße und die An-
ichliisse des Hauses erforderten großes drapitiil unb erschwerten
und verteuerten den Bau. Zu den vielen Forderungen, die an» und
für sich schon an den Bauherrn gestellt werden, fügte er noch weitere

i

Der «

« 3. Klasse verliehen worden.

hinzu, die im Interesse des gesunden Wohnens wünschenswert
wären. Ei« nannte xsschornsteinanlage und Wand. Ungesund sei
es, daß die eine des Schornsteins »von der siiiihe her die Tem-
peratur der gciiiieii Wohnung beeinflussez es iiiiißte hier eine
Jszsolieriiiisi ocs Schornsteins oder eine Jssolieriing der Wand statt-
finden, diiiiiit keine weitere Übertragung der sltiichenwäriiie ein-
trete. lliii auch in �Breslau gefiinbcre Wohnungen zu schaffen,
iviirde  notwendig sein. daß der ländliche Besitz der Stadt für
die Kleiiisiedliing ziigiingliisb gemacht werde. Das Wesentliche sei,
daß in der ge euwärtigeii Zeit nach Ansicht» des Vocsitzenden alles
unte»»r deni Gesichtspunkt des Vaterlandischen Interesses gestellt
wer e.

Biirgeriiieister Hahm aus Ohlau iiiaihte Mitteilung über die«
zusammen mit der Schlesischen Landgeiellschaft bei Oblau in An-
griff genoniiiiene slleinsiedliinsm Das Wertoolle bei ihr iväre die
Eingeiiieindiiiig des Nittergiites Bauiiigcirteiu ohne welche das
ganze Ilnteriiehnien nicht möglich gewesen» wäre. Die Schwierig-
leiten in»Bree-l·au glaubt er darauf zitruckfiilsrenzii müssen, daß
der Großstadt die Ausdehniingsmoglichkeit durch Eiiigemeindungen
fehle. Ein Vertreter der Bodenrefornier machte Biitteiliitiii von
der· Gründung eines Lireslaiier Llusschiisses fiir Kleinwoliiiiingcx
ioelen. dein die iiieisten Gewerkscbafteii beigelreten seien. Er hatte
dabei nur die Wohnungsnot in Breslaii im Auge. Was er toeiter
darüber ausfiihrte war allerdiiigs genau das Gegenteil von dem,
was von einer gesunden Siedelungspolitik erwartet wird. Die
darauf hin arbeiten muss. daß die kleinen Städte und das Land
nicht entoölkert werden. Denn er sieht die große Bsohniingsnot in
Breslau in dein voraussichtlichen starken 8uziig, der aus den

{Längen Stiidten und voiii Lange» koiii»i»»t»ien»»»ive»»rde unddixni disseromungsiiot entgegenziitreten, ei der usi in gegruii e wol« en,
der erwartet, »daß der Atagisiratbei der Tätigkeit des Ausschusses
die Fuliriincf uberiiehnien und die Hauvtkosteii tragen werde.

Oberbürgermeister I!r. Bender wies denigegeniiber darauf
sitt. daß dieser Ziiziqig un» einig! iiiid unsrkiiüiäscht »ie»i». tånd daß näaniesen ungesiinden ziistan iii t baburi ör ern o , aß man en
Zuiiig erleichtert. Jni übrigen ineinte er, daß uiaii an das Vor-
haiideiie anknüpfen toll, und daß sich hier die Baupolizeutrotz aller
Hätt-ten, die nicht zii umgehen seien, doch am wirksamsten zeige.
Gegenüber der Herborhebiing des Eiiizelhauses als Jdeal der
Wohnung wies er auf die Vorzüge hin, die das Wohiien in einein

Zlliistiriliiziiieåiiit sich »bi»»iiigt; esbsei z.»» B. låxlliger iiiii»!»lväs.»»nier».»»»»»Be-ziig n! er ssitxeniein ung ia er eiii urcermei er oii .- aurecht. Er verlaliigta daß diej Umgegend derJ großen Städte unter
den Einfluß dieser Großjiädte komme. » »

Oberregicriiiigsrat Koeppeh der Direktor »der Scbleksischen
Laiidgeselliszclscift machte Llilitteiliingen aus seiner Ansiedliingstaiigkeit
und konnte viel Erfreuliches berichten, besonders von deii Vorteilen
iiiid Erleichterungen, welche von Gemeinden und Jndiistriellen deii
Fiiiecisverlehten eingeräumt werden. Die Landziesellscljaft gebe ein
Flugblcitt heraus, das in den Lazaretten verteilt werde. »und aus
deii �Jlnfragen der Kriegsverletzteii,» die daraufhin täglich eingingen,sei »»zii erke»niien, »dc»ß· auch bei ihnen der Wunsch nach Seßhaft-
niaeiing icjr gros ei.

Der Vorsitzende der Gesellschaft für soziale Reform. Rechts-
anwalt Dr. S t e i n i tz stellte sich gegenüber den Ausführungen des
Bodenreformers aiif den Standpunkt, daß man bei der Be-
kämpfung der Kleinwohiiuiigsnot in Breslaii an das Gegebene an-
kniipfen iniisse, d. h. daß die Kleinwohnungsnot in »der Haiipv
sache nur durch die Bciuui1teriiehin iing ivird beseitigt
werden können. Wohlfahrt und Wohltätigkeit werden nur die
Lliisnaljine bilden, wie z. B. bei der Fürsorge für die Kriezss-
verletzten, damit werde aber die allgemeine Wohnungsnot nicht

zbekampft werden, das werde nur die Unternehmung machen
können.

Mit Schlußworten des Vorsitzenden Architekten Bearb, der
den Ausführungen des letzten Redners entgegentrat, wurde-»die
Erörterung, in der auch Dr. Ponfick, der frühere Leiter der
Siedliingsgesellschaft .,Eigene Scholle« in Frankfurt a. O. einen
Vortrag über die Siedlungsfrage für Freitag ankündigte, beendet.

Personalncichricljtem
sit· Vom Keil. Zoologischen Institut der Universität wird uns

mitgeteilt, daß Leutnant Paul Wagner, Sohn des Vostrcits Wagner,
der das moliiljisclfie Skelett bei Reinis ausgegraben hat, über das
Professor Klaatsch in deii »Kriegsblättern« der Sc1!les.Ztg. ge-
schrieben hat, in der Nacht voiii 1. zum 2. Februar gefallen ist.

Das von Leiitiiaiit Wagner am 19. November v. J. voii der
2. Kompagnie des Reserve-Jnfanterieäliegiiiients  bei Aushebung
eines Schützengrabeiis geborgene Skelett befindet sich nebst den«
gleichzeitig aufgefiindenen Sibmiickgegenständen von wissenschaftlich
hervorragendem Werte im Besitz« der von unserciii so früh ver-
storbenen Anthropologen begründeten AntbropologisclpEthnos
logischeii Sammlung lTiergartenstraße 72!. Professor Klaatsch
kennzeichiiete die Bedeutung dieses Kriegsfundes ain Schlusse seines
Aufsatzes über ,,Vorgeschiihtliche Entdeckungen im Schützeiigrabeii«
in Nr. 889 vom 19. Dezember 1915 mit folgenden Worten:

,,Dieser Fund von Anionocourt darf schon heute als eine wert-
volle wissenschaftliche Eroberung angesprocl!en werden. Was ihn
besonders auszeichnet, ist die Sorgfalt der Hebung der Stücke, die
scharfe Beobachtung der Fiindiiiiistände. Hier zeigt sich, daß die
niilitärische Schulung des Auges auch wissenschaftliche Früchte
trägt. Noch erfreulicher ist der ideale Sinn, den die ,,Barbareii«

- durch ihre wissenschaftliche Leistung bekundet haben, deren schönste
Belohnung darin bestehen wird, daß der Name des Entdeckers und
seines Truppenteilxs in den Aiiiialen der Wissenschaft einen ehren-
vollen Platz finden. Möge dieser Fund auch deii Franzosen bekannt
werden und ihnen zeigen, welcher Geist unsere Truppen beseelt,
und ihnen beweisen, daß deutsche Wissenschaft iii.id Strategie in
ihrem siegreichen Vorgehen innig miteinander verbunden finb."

sLandivirtschaftliilier Kreisverein.]»0 Tarnoivitz, 2. Februar«
Der landwirtschaftliche Verein iur den Kreis Tarnowitz hielt
heiite nachniittag im Hotel Prinzregent seine Hauptversaniniliing
ab. Der VorsitzendeLandrat voii Brockhiisen begrüßte die zahl-
reich erschienenen Mitglieder. Untcrjlliitteiluiigeii brachte er zur
Ftenntnis, daß von der Abhaltung eines Saatgetreideniarktes in
diesem Frühjahr Abitand genommen» werde, weil die Beteiligung
daran zur jetzigen Firiegszeit zu gering sein »wurde. Die Abgabe
von Saathafer an Wtitglieder solle auch in diesem Jahre erfolgen.
Okonomierat Sobotta   iroslawitz! erstattete hiernach Bericht über
die aiii 19. Januar» in �Breslau abgehaltene Hauptversanimlung
der landwirtschastlicheii Vereine. Jn der Vorstandstoahl wurden
die bisherigen �liitglieber durch Akklcimation auf zwei Jahre
wiedergewählt.»»»Es folgte nunmehr ein Vortrag des Vorstehers
der Abteilung sur Kulturtechnik und Wiesenbau bei der Landwirt-
schaftskammer Scheibe iiber ,,Anbau von Futtermitteln.« Der
Vortragende ging von bem Grundsatze aus, daß �man in bem Be-
streben, das Viehfutter starker anzubauem nicht zu viel Boden-
fläche deiii Anban von Getreide entziehen dürfe. Er emp«ahl, nursolche Futterpflanzen anzubauem »die schon im ersten Fahre einenguten Ertrag geben. Als solche kämen in Frage: Pfzrdebohnem
Kuhlohh Kohlriiben und Möhren» Vor allen Dingen aber müßten
die Erträge der �mieten durch» �Öffnen der »G»raben, Eggein Walzen
itiid Zufülsruiig voii Nahrstosfen  Stall, Kaina, ssalitalz Thomas-
mehl, Superpliosiilsatl erhoht werden. Auch der Weidewirtschaft
iniisse mehr Aufnierksanikeit zugewendet werden, »iiiii »die Stall-
fütteriing einzuschrankew »Dein Vortrag folgte eine längere Be-
fprechung. Am Schlusse hielt Obergartiier a. D. Parusel einen
Vortrag über ,,Anbaii von Frühgemiise.«

He« Gleiioitz 2. Februar. Oberpräsident von Giienther be-
sichtigte heute die Einrichtungen der Verwundetensursorge unter
Führiing des Delegierten beim Reservelazcirett Freiherrn
von Oehnhausen
»» b, Krcuzbiirg, 2. _%ebruar. Den Vorsitzenden der Vater-

landischen Frauenvereine streuzbiirg-Stadt iind -Land, Frau
Fabrikbesikieriii Heiiriette 1lbcr, sis»reiizbiirg, iind Freisraii Gertriid
von Richthofeii auf Jakob-Ebers, ist die Rote Kreuzmedaille

« Wettervorhersage

f » etc »Du-Blau, 3. Februar. Dein Höchstpreise für Vollmilch unter«
liegt nicht, wie der Magistrat bekannt ibt,· die «,Kinder»milch«.
Als ,,»Fii»iszi»der»i»iii»kcls«»»»i»tn»»Sinne Der »lsii»oijh»tprex»sfes»t»izet.»zung gilt» abernur o c o mi . ie den or i rii en er o izeiocror nung
betreffend den Verkehr mit Milch« VVM 28. Dezember 1901 Und vom
29. Sepke»»i»i»ibei»B1910»»§§ 7»sf. entiprisiti also voii unter dstäiidågertierärzti er ewac ung tehenden üien gewonnen »wir , aii er-
dein am Orte der Erzeugung bis zu 4 Grad»0. gekuhlt worden
ist und in besonderen Flaschen abgegeben wird. die mit einein
sicheren, die Verfälsclsiiiig verhindernden Verschliisse »versehen» sind.
Bollmilch, die diesen Voraussetzungen nicht entspricht, darf also
nur zum Höcbstpreise oder darunter verkauft werden.

»» �- DieSstädtisölseii Ldkorräte von Klipxfisils metrdiicknedten Zeefigishsso eii von onna end, end. Februar, a in Stän en er ar -
halte I  �Jiitterplaul und II  Gartenstraße! zum Verkauf gelangen.
Die Verkaiissitande sind durch ällnscljläise kenntlich gemacht. � or-

s»»c»hr»ifte»n»3u»i»« VeJiti»iiig»d»:s Klippfisclses werden iibrigsms »bei seinemii an in en er au ständen aii jedermann vera o g.
�- Am Wiittwoch abend, kurz nach 7 Uhr, brach in bem Boden-

raume des Hauses Zobtenslraße 23 Feuer aus, dessen Ursache nicht
ermittelt werdeii konnte. Als die Feuerwehr eintraf, standen meh-
rere Bodenkaiiinihern iCn Flagingeii und auch das»Dachii»»tåsv»erixewar bereits ergri ·en. siiiige � o enkaiiiniein mit iiiem nja t.
bestehend aus stöiben, Kisten mit Wäsche und Kleidungsstiickem
Wirtschaftsgeräten und altem Gerüiiipeh siiid ausgebrannt. eine
Tür init Futter und der Fußboden brannten und die Bodenfenstei·-
scheiben zersprangen Zum Teil wurde auch das Dach selbst voin
Feuer zerstört. Die Wehr griff mit zwei 45 AtilliiiietersSihlaiiclp
gangen, einer über die Bodentreppe eiiiporgefiihrt, der andere über
Zu: Lsgagiriislegter auf das »Dach»»ssele»i»tet, beide von Hydran»tei»i igider otoripri e gespeist, en � ran an und wurde alsiad er
Flammen Herr, »konnte aber erst iiiii 111/, Uhr die Brandstätte ber-
lassen, da die Aufräuniungsarbeiten lange Zeit in Anspruch nahmen.
»Du: un»t»er »den Bxdengaiiiåiixrn im 4. Stock befindlichen Wohnungenja en ar von eni iir s ringenden »öschivasser gelitten.
» -� Aiis den Polizeiliitsen �Jllelbungeii: Gestohleii wurden« voii

einem Rollwagen auf deni Wege vom Guterbalinbof Weit nach deiii
Guterbahnltof Ost· eiii Korb, der 207 Eggenzinken enthielt. Der
Kokb trdiig dasbseichets C A»»»l»?» 74»4. Fgrner wurden» gesäkililen dieFairra er: ,, reiiiia or«, ar e im e aiint 1161:«, » anatomi-
Gerinania« 479 779, ,,Brillant«, ,,Opel«40:-z797, ,,Dianiaiit«,,,Presto«
275313, Marke unbekannt 368591, ,,Fi«anklin«, Biarke unbekannt
640 296. .,Presio« 334 584. ,.Viadrina« 69692, ,,Breiiiiabor« 464 684,
,,Autax«»83 406.160. ..Orkan« 6254�-t6, ,,Görike«, ,,sliotes Radlerrad
� Volizeilich befchlagnahmt wurden die Räder: »Haaleh«
591926. ,,Stahlrad« 37 255. Marke unbekannt 3867 F, Damenrad
,,Braiidenbiirg«, ,,Briinsvigci« 293129, ferner mehrere Herrenräder
ohne Marke und Nummer.

Hport und Jagd.
Breslauer Reimen 1916.

« Der Rennsport wird in sdiesiesm Jahre weit mehr zur Gelt-ung
kommen, als im vorigen. Auch der Schlesische Renn-
ver-eiii wir-d nach zwieijähriger Pause seine Pforten auf der
Hartliiesber �Bahn wieder öffnen. Wie ein Berliner Sport-
sblatt erfahren hat, sind dem Verein voin Liiindlvirtscljiaftsk
niinisteriuni s ie b e n R e n n ta g e betvilligt worden.
Daß e?» idem rührigen Reiinverein geglückt ist, die
Erlaubnis zur Abhaltung von Renntagen zu erivirkciu ist iinifo-
mehr zu begrüßen, als der Verein voii jeher weder Piühe oder
Opfer gescheut hat, Pferdezucht und Pferdesport zu fördern iiii-d
zu pflegen. Voraiissichtlich wird er seinen ersten Renntcig
für den Mai sasusschreibenHaus»     l

Versammlung Breslaiier Börsewinteresfeiiteiu �Breslau.
3. Februar. Das Interesse für B er gwerksaktien hat durch
die besondere Beachtung, die dies-ein Wertgeliietse gestern in Berlin
zuteil geworden war, sich auch bei uns stärker gezeigt, Man führte
es neuerdings auf die Erwartung g u t e r D isvid end-en zurück
und brachte die-se Annahme in einer Höh erbewertiiing zum
Ausdruck. Jm Vordergrunsde »der Beachtung standen Oberschsleß
Jndustrie-Aktieii; doch auch Oberschles Eifenbahnbedarf lag recht
fest, wenn diese auch nicht oben so energisch nach aufwärts strebte-n.
Von sonstigen iiidiustricllen Unternehmungen wurden wie-der
Schlesische Mühleuswerke gefragt, eben-so waren Froebelner Zucker
und Kramsta Leineii genannt. Der Biarkt der heimischen
Fonds l·a-g heut ziemlich ruhig« Täglich kündbares Geld stellte
sich etwas leichter.

Berlin, 3. Februar. Altslandstvecltsel. Amtliche Kurse für
telegrapliische Auszahlung. U10 Banken kaufen zum Geldkurs und ver·
kauton zum Briefkurs.
Disk. . S. Disk. Z. 2.-- Nerv-York 1 Doll. 5,40 G 541% G löl/�g Norwegen 100 l »i·. 150% B 1507/. B

do. 5,«i2 B 543% B 41/2 Schweiz . 100 ist. 104% G 104% G
4% Holland l00Guld. 2303/,  -� 233% G o. _ 1043/; 811043.3 B

0. Wollt« B 233%, B ö OosL-Ung. 100 In�. 68,70 067,95 G
5 Dänemark IOOKr. 14m e neu, e o. · 68,80 alesos nI do. 501/. B 1501/. B 6 Rumänien 100Lei. 34v, i.� 84% c-
5% Schweden 100 Kr. 1501/4 G 150W, G d0. » 85 B 84% B

d0. 1503/4 B 1503/. B BuIgariCnIOOLeWa 76% G 763/4 G
by, Norwegen 100 ist. 1497/3 G 149% G do. 773-«« BI 77% B

WTB London, 2. Februar. Bankeingaiig 912 000 Pfd. Sterl.

WTB. London, 2. Februar. �Metalle. » Kupfer per»Kasse 941/2,
ver drei Monate 94. Elektrolhtic 125, Zinn per Kasse 179, per
grkijlltgiiate 1795/, Zink per Kasse 90, per drei Monate 82,

ei 31 /�.
WTB. »Glasgoiv, 2. Februar. Roheifcn per Kasse 86 Sh.

3 P., per einai �Monat 86 Sh. 9 P.

Teiegr. Witterungsberlohte vom 3. Februar, vorm. 8 Uhr.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.

Temperatur �f� Temperatur �p Temperatur m" �f�Ort _lll__f_c_l_s_,_ W« z« o» in List. Wsk z« o» _iii eins. I z;
3. z. Z. =?=� 3.12. u. =�=&#39; 3.l e. 3. E

Barkum . . 2 Adel. 4 litt: . . . -1 l liiiilsi �- Stiegen . . ö Hager. L!
lleitum . . 2 �:3 wolkig 3 Franktmltl. -1 0 Nebel -� llanstliolm. --� -1 �-� �-
liamburg . 1 --1 lnltcr - Karlsruhe . 1 1 lud. � Kopenhagen 2 Odium �-
Siiiiiieiiilliitlii 0 --3 Indus� München. . -6 -�-ö wollil.�- Stockholm . -� -3 � -
llautahrw. . 0 �-2 wolkig - Zugspim . -8 �-�10 - �- Heintsand . � -�10 �� --

taiiian .. 3 1 . �- viiiiinian. 5 lind. � �lßll- "&#39; -«1 «· «·
Hannover . 1 0 lutes. «�- Haider. . . 2 �0 - 4 VII-L; ._&#39;.&#39;.&#39;_.&#39;.I:3�_�_�__:
Berlin. . . -1 �-3 - � Beim. . . - -� -� -� Warsdiaii . �-3 �4wo�lil. �-
Diasden . . 0 0 · «�- Chrlstlmll. - - -- �� Wien . . . -1 �-1i1tlinI �-
Brrslau .. �-3 --4 stillt. �- Skuilcsnm -� -� - � Prag  0 Glut. -
Bromhcrg. -3| --6 - � lardä. . . � - -- �- Belgrad .. ��3 �� liebe! -�

��! llsdil. == tlieilertihlagsmrna. l. d. letzt. 24 Stiinil.
lm Osten und Südwesten von Deutschland ist es noch kalt und vor�

wiegend heiter, sonst ist überall Eintrübung eingetreten und das Thermo-
meter steigt über Null. Der Nordwesten meldet schon Regen.

Wittorungsaussichten für den 4. Februar.
Nach rieii BeobachtungenderSeewarte ii.d.Bresl. Sternivarte nrivai aiituestellra

Würmores, vorwiegend trltbes Wetter mit schwachen
bis mäßigen Winden.

Wetternachrichten des ötitentlichen Wetterdienstes.
ln Dänemark und Südschweden, auch Westuorwegen, wo &#39;l�auwettei°

eingetreten ist, hat es geregnet. ebenso an der Nordsee. Auch das west-
liche Binnenland hat strichweise etwas Regen bekommen. im Osten hat
der ohnehin miliie Frost weiter nachgelassen und wird noch weiter nach-
lassen. ledllch halten sich die �fomperaturen noch in der Nälio des .92ull�
punktes. Voraussichtlich wird am Freitag etwas Bewölkung eintreten und
zunehmen. auch kann man in den nächsten &#39;l.&#39;-.igcn auf Niederschläge
rechnen und ziviir voraussichtlich mit· Schnee.

isilr doliloskon und Sitdposen.
zunehmende Bewölkung, etwas milder.



Grnskes und heiteres zur Krieg-Zeit. l
Die Modewoche in Frankfurt a. M.

e. Aus Frankfurt a. M. schreibt man uns: In den Räumen
der Loge Sokrates wurde am 2. Februaadie erste Modewoche
eröffnet. Prof. Leven  genau! begrüßte die zahlreich· erschienenen
Gäste. Er betonte, daß die dlltodeausstelliing und die Modeschau
die erste Veranstaltung des Modebundes sei, bei der 1eder»lernen
könne. Weitere Ziele, die Schaffiing einer eigeiien Schrift, die
Gründung einer Sihule, lägen in der Zukunft. Geheimrcit Prof.Dr. M utlsesius sprach als Liorsitzender des Deutfchen Werkbundes;
er betonte, daß es nötig sei, alle»Jndustrien au das Hochste an-
ziispaiinen, damit sie helfen nie-gen, dem» deutschen Volke die
petuniären Lasten zii tragen, die ihm der Krieg auserlege. Gerade
die Modeindiistrie sei geeignet, iiiis Guthabeii im Auslande zu
schaffen. Geläiiterter Geschmack, immer fortschreitende technische
Routine seien die Mittel, iiber die franzosische ununterbrochene
Tradition zii siegeti und ein Erzeugnis zu»s·chasfen, das allen
ästhetischen und sonstigen Anforderungen geiiuge, so daß es nicht
trotz, sondern wegen seiner deutschen Herkiinft seinen Platz auf
dem Weltmarkte finde und beliaiipte.

Zwei Worte.
Dr. G. Ein Leser schreibt uns: Zwei Worte stoßen mir in allen

Zeitungen immer wieder auf, gegen die nicht genug Front gemacht
werden miiß. Das eine hat schon gelegentlich Widerspruch
erfahren. Es ist das Wort: �Durchhalten. Wollen wir wirklich
nur Durchhalten? Das ist ein passives Wort, eine passive Tätig-
keit, {ich Dä te, wir haben uns recht aktiv verhalten und tun?
Gott Lob, au noch! Unser Kaiser hat frisch und frei angegriffen.
als es kein Zurück mehr gab, und unserin Erbfeind im Westen und
deni übermütigen Sarmateiuiiii Osten den Krieg erklärt. »Wir
wellen nicht Durchhalten, wir wollen durchkominem vorwärts-
komnieii, durchstoßen durchdringen, die Welt mit deutschem Geist
und Leben, uiit Deutschtuni befruchten. Und wenn sie noch so
böse sind über unser ,,Deiitsehlcind, Deutschland iiber alles«. iiber
diesen so falsch verstandenen Ausdruck, den keine fremde Sprache
iii seiner Geniütstiefe wiederzugeben vermag, wenn fick? dann so
wollen so wollen wir dem Lied auch den Sinn geben, den sie hinein
legen. Und wir wollen schon durchdringen und siegen über Alles.
Deshalbeii nicht mehr nur Durchhaltem sondern D u r eh d rin g en.
Und das zweite Wort, das wir immer wieder lesen, ist das Wort
vom Friedenskongreß Wer hat das niii aufgebracht?
Wollen wir wieder einen Ftongrefr auf dein die Fsederfuchser das
verderbero was das Schwert erkämpft? Daß jedem, der das Wort
nur in den Mund nimmt, nicht der Gedanke an Wien absehreckti
Niöglicls tnsire es ja, daß ein Koiigreß kommt, nach dem Frieden.
Aber zunächst wollen und werden wir den Frieden diktieren und
schließen. Tlltag Der Vierverband sich zu einem Kongreß zusammen-
tun. wie sie ihn schon im September 1914 in London als Kriegs-
tongreß gehabt haben, der den Sonderfrieden verbietet, wir wollen
keinen Friedenskongreß, wir wollen einen glorreichen, siegreichew
festen Frieden. Da ini Kongreß könnte iiiid will wahrscheinlich
jeder iiiitsprechen, wahrscheinlich auch die lieben Neutralen Das
fehlte uns noch! Deshalb kein Wort von einem Friedens-
toi·igreß, wir niacheii kurzen Friedensprozeß

Aus einem Feldpostbrief
N. ,, . . . Während ich hier in einem Unterstande sitze, bei der

Bcleuchtiing einer Kerze, an einein rohen Holztisckx Schimmel an
den Balken der Wände und Decke, einen alten»Post»sack als »Bett-
vorleger« und Teppich unter den Füßen �- spielt in Breslau im
großen Konzerthaussasah in Der Tageshelle von»16 elektrischen
Bogenlampeir vor einein viclhiindertköpfigen Publikum in ele-
ganten Anziigen und Kleidern � Einil Saiie r. Und er spielt
die Appassioiicitalll Das Werk Beethovens, das ich als eines
seiner allertiefsten und gewaltigsten schätze iind liebe, dessen An-hörung ich mir nie versaxrsia wenn sich Gelegenheit dazii bietet.
Und auch jetzt habe ich�s ge sört � eine Viertelstunde habe iehda-
gesessen, den Kopf gegen die Wand gelehnt, die Augen· geschlossen,
und habe die wohlbekannten Klange an mir» voruberrauschen
lassen, zu denen der draußen mit einer selbst fiir Rußland wohl
ungewöhnlichen Heftigkeit tobende Schneesturm eine passende
Begleitmiisik spielt. Und ich höre das Rauschen der Dämonen-
fittiche im ersten Satze, die düstere Grabesstimmiing und die ver-
zweifliingsvolleii Aufschreie nach Licht und Erlösung, der geister-
hafte des � des �- des �- c, mit dem das Schicksal gespenstisch aii
die Pforten seines Opfers klopft � die tiefe Melancholie und
hoffnungslose Resignation des 2l!iit·telsatzes, die sterbenwollende
Müdigkeit nach dem Zugrabetragen aller Hoffnungen und Wünsche
-��· und dann das wahnsinnige Aufbaumen im Seliliisisatze diesen
gewaltigen Verzweiflungskampf gegen die unterirdischen Mächte
der Finsternis und des Todes �- wie der Kampf Jakobs mit dem
Engel, vom Abend bis zum Morgen, und wie der»Kampf der
Gegenwart, das gewsaltigste Ringen, das die Weltgesclsielste sah! »�-
So ragen die Brücken der Kunst aus dennReiclie der Gedanken in
die Welt der Toten -� und so tragen uns die Brücken der Kunst aus
dem Schützengraben in die Heimat, aus den Unterstanden in den
lichterfiillten Konzertsaal, aus dein Kampf der · Kanonen und
Bajonette in den tiefen Frieden der· Allherrscherin Musik. Und
eiii Trost �- eine leise Hoffnungmischt sieh dazwischen: daß es
auch die Kunst sein wird, die vielleicht zuerstdie zerrissenen Bande
der Menschheit wieder zusammenkiiupfen wird. die vielleicht am

ieser unselige Krieg um unschätzbare Werte geschädigt hat." 
GD

Zeppelin üiber Paris.
d. Das Wutgeheul der Pariser Zeitungen über die letzten

Zeppelin-Angriffe auf die Festung Paris steht in
koniiselsem Gegensatz zu den prahlerischen Versicherungen der vol!-
ständigen Gesichertheit der französischen Hauptstadt vor Lust-
angriffem die man in den letzten Wochen in eben denselben
Zeitungen lesen konnte. Eiiie Schilderung der P a n i k, deren sich die
Pariser Bevölkerung beim Nahen des Zeppelins bemächtigte, gibt
der «Matin«, wobei �noch zu bedenken ist, daß die Regierung
öffentlich die Presse genötigt hat, die ganze Sache so harmlos wie
inoglieh hinzustelleii. Der ,,Matiii« berichtet: »Es war 10 Uhr
abends. Eine dichte, schwarze und ruhige Nacht lag über Paris.
Da das Wetter mild und es Sonnabend war, befanden sich noch viele
Passanten in den Straßen. Plötzlich erklingen die Alarmglockeir
Feuerwelsraiitos sausen heran init Getöse. Die Hörner geben das
Signal: Habt Acht! Gleichzeitig erlöschen zum größten Teil alle
Lichter in der Stadt. Den nebelverhiillteii Himmel suchen die
Lichtstrahlen der Scheinwerfer ab. Und sogleich ertönt in der
Menge der Ruf: Ein Zeppelinl Jm selben Moment schlugen die
ersten Bomben mit ungeheurem Krachen ein. Eiii Regen von
Steinen, Erdklumpen und Glasscherben ergießt sich auf den Boule-
vard. X  den Pariser Zeitungen ist jede genauere Ortsbestimmung
verboten worden, gleichwohl ersieht der Kenner der Stadt Paris
aus versteckten Aiidciitiiiigen, daß die Bomben in der cstegend der
Rue Montniartre, also ganz in der Nähe der großen Bouleva-rds,
wo der Hauptverkehr herrscht, niedergingen. Sieb.! nnD Die nächsten ««
Straßen. Frauen und Kinder suchen sich laiit schreiend in Sicher-
heit zu bringen. Die Panik erreicht ihren Höhepunkt. Wie sich der
furchtbare Rauch verzieht, sieht man mitten auf dem Boiilevard
ein riesiges, etwa 10 Meter breites Loch iin Makadampflaster
An einer andern Stelle ist der Tuiinel der Untergrundbahn frei-
gelegt. Die Betonwölbiing wurde glatt durchschlagen L ä hm en-des Entsetzen bemächtigte sich der zahlreichen Passagiere, die   ««

U-
Mittlerweile eilen voii alleii Seiten AnibulanzautosAus einem Hause der Rue X schafft iiian fünf Leickzeiif «.

S  J.

auf einem der Bahnhöfe den nächsten Untergrundbahnzug

warteten. 
herbei. 
überall sieht man, wie Verwiiiidete weggetragen werden.
die Rue H. sSaint Sonate?! fielen zehn Bomben.

geradezu pulverisiert.

Munizipalräte an.

schliefen wieder ruhig  ?! in ihren Betten . . . . .
Der ,,englische Baede:ker«.

ck. Wie aus London berichtet wird, beabsichtigen die dortigen spsFjYH
e k e r - Verlaaes einen

,,englieheii Baedeker« herauszugeben, nachdem sie die Verlags- z«
kechte del« Englischen Murraw und Maciiiillanälieisebüelier erworben II«

englischen Redakteiire des bekannten Baed

haben. Der Name Baedeker ist »in Deutschland» läiigst zii einem k.··"»;, Bd, Übernahme V� Taxen-
geflugelteii WoErte geworden» Wir äesen im »Buchm-anii«s darüber  e - «
Folgendes: « inen vorzüglichen sicerone nennen wir einen »»J«J-; - « ·,,Baedeker«,· weil der Koblenzer Buchlsandler Karl Baedeker T:�:«z«: seusenckecke als Bnef 7:75 ;
l1801�-59! IUI Jahre 1836 Prof.  A. Klcllls »RHcIUkc1sc VIII!  e«7.·-»-�;-.-»;;»k;.:";,-;,-szi»:-«xskszskrzzzzzxxzsszuko«s;-;ij;.iE-�;,--,.sey« .s»;-k-·».-·-«.-«-.»z-»«F..-;"sk«.«s;«»:.c«k.»-;.;3»zj;.
Weine bis Köln, Hctndbllch für Schnellreiseiide Koblenz «·st-:-:,t:l««-2.·.s:r-;isi;.s-tsssesstgsii-t».«5-«-;:;x«s-is ists-«« xisxgxxs
Fu

Reisehandbücher wurde«

war natürlich nur vor diesem Kriege in Deutschland möglich: in
der nächsten Auflage des sonst so vortrefflichen und zuverlässggen 

an ers
. . Karl Baedeker stammte aus· Essen: er war der Sohn

des dortigen Buchhändlers Gottsclsalk Diederich Baediekeu der die

Werkes wird die Erklärung voraussiclstlicls ein wenig
lauten . .

noch heute seinen Namen tragende Essener Verlagsbuchhandlung
begründet und der in erster Reihe nur Schiilbücher herausgegeben :.--;;

Karl Baedeker rief im Jahre 1827 in Koblcnz einen eigenen l «
· &#39; Dem Die bei Büchiiiaiin angeführte Rhein- ·"-2j:-.

reife erschien. Bald darauf gab er von ihm selbst verfaßte Reise-

hat ·
Verlag ins Leben, in

bücher für Belgien und Holland heraus. Da er iiiit diesen Erfolg
hatte, widmete er sein Berlccgsunteriiehinen fast ausschließlich
diesem Gebiete. ·

 Paris. Die Bücher fanden in unserem Vaterlande nell
nklang und Anerkennung; das Beste, was damals zu ihrem

Lobe esagt werden konnte, war, daß man ihren Herausgeber undVerfasser den ,-deutseheii EUtnrrah� nannte. Die englischen »Hand-
books for Travellers« Miirrahs galten damals für die unerreich-
baren Muster von Reisehandbüchern Daß der »Baedeker« Murrah
überflügelt hat, steht längst fest und wird auch hinlänglich durch
die Tatsache dargetan, daß die von den bisherigen englischen
Redakteuren des Baedeker-Verlages gegründete Gesellschaft, die
den «eng·lischen Baedeker« herausgeben will, auch die Verlagsrechte
der englischen Niurrahacgandbiicher erworben hat. Der Weg, der
von »der Bezeichnung »deutscher Wiurrah« zur Bezeichnung
,,englischer Baedeker« führt, hat eiiie kulturgeschichtlielsa ja matt:

n�

Gioße Bäume
wurdeii ini Nii entwurzelt, ein großes Steinblocklager wurde s-:j"-"««»:«;

Präsident Poincarä eilte in das
Stadtviertel, das am meisten gelitten hatte, um die Zerstörungen »s-.j.;;.-;
zu besichtigeii iind den Hinterbliebenen der Opfer sein Beileid aus- ,J»».kEit-
aufbrechen. Jhni schlossen sich zahlreiche Beamte, Deputierte und

Erst zehn Minuten nach ein Uhr verk-ündeteii ,·j-Z;f-
Signale, daß keine Gefahr mehr zu befürchten sei und die Pariser ;":-?-Jjjsz

Röhling 1828« in zweiter Auflagie neubearbeitet herausgab
und dieses Buch der Vorläufer der jetzt allbeliebten Baedekerschcn

Daß der deutsche Name Baedeker im
Büchmann bisher durch das Frenidwort ,,Cicerone« erklärt wurde,

Es erschienen kurz nacheinander Reisebücher für,Deutschland und Osterreich, für den Rhein, fiir die Schweif und
d!

sxtärksten an dem Aufbau der Kultur mitarbeiten wird, in der iinslges « {Eiche Bedeutung. Dieser eine Fall läßt uns auf das aller.
deutli stespdie Beweggründe erkennen. die» England iiiit immer
größerer zzseindschaft gegen Deutschland erfullt und es zur An-
zettelung des Weltkrieges gegen den verhaßten und überlegeiieii
Konkurrenten getrieben haben. Die Weltfirnia Karl Baedekeiy
die schon langst ihren Sitz von Koblenz nach Leipzig, der Zenirale
des deutschen Buchhandels verlegt hat, darf hinsichtlich der Kon-
kurrenz des neuen englischen ,,Baedeker«-llnternehmens unbesorgt
sein. Abgesehen davon. daß ·ihr Naiiie in allen iiiit Deutsehlciiid
nicht iin Kriege stehenden Ländern gesetzlich geschützt ist, wird es
den englischen Naehahmern nicht so ohne weiteres gelingen. iiiit
einein Schlage das zii ersetzen, was deutsche Qrgaiiisationskrafh

cstriiiidliekskeit in jahrzehntelanger

ei
sammelt eifrig

s«

xliiirlseniilifälle
Jhr leistet damit deiii Vaterlande einen Dienst.
H�

«.  :«-.- a.»  s:-8·...�«;- lälesengeb i rge Int&#39;l  s·x" - s« If-  J
,,Dreyneiunt�s Haie!� «-E«t?8-«Z:3.«:Zk.««:«««

a». ldealste, zentraliste Lage tiir Winterkuren n. Wintersport.
DIE --�---- Fernruf: No. 41. ««---- [x

//:.  ·     .
dWenn Ikeiicztesidgilpess seine-Ameisen

und das Lesen Ihnen schwer tüllt. dann kommen Sie zu mir.  9
 bptikery GARVA}. Breslau. Albreehtstraße 3.

s ·&#39;"««.i-«3«"««--«",, cYxsjFktki

« «� � . «·- s« c« « u A l gEIN« FJI Er". �. - i" « F: - ·-«-s-�4 «-k«» _ Y Ü,� L.z�. es�.  p "v s «  , i. - »&#39; «RZ« «:Yv- -&#39;««?.I.0 - · «« »s«iY"·J.«.»:»« _V« I· |., ,

Selten schöne Auswahl
stets« u. hriciilsTciiiiiht

FVir empfehlen jetzt« den Einkauf,
da solche sehr teuer werden.

I!

leiern« e ttessei
Neue scnmidm-stn, Nähe �Tauentzienptatz.

», p |p"_ h | G. Leipzhmr gerichtl. syst« isidäsim isssisi...sss-kks«sspi. its. Lage...I

eine:

Heizt gctii wir«
D. R. G. M. 640 567 u. 640 568

enorme Kohlensparutig � Heizkrafh Prospekt frei.
Fetscsittrntcl Zlegglen�, VtcslilU,Ohli1ll-Usck9

L· Geiielerretiiiig » s x--.- _- ,- . «� _ · z; . «&#39; ». .«&#39;ti« u.�  -»·:«««"«. ««.  i� «  »« «.«�  THE« ,"-. - J·- ,«·f«·-0·--·-i-··--«« i�. «« � i� . - l « s« �AN-v� « �_ «! &#39; -&#39;:-eqx&#39;}&#39;i -&#39;  � « «« �I�! «· Z« �Ü, ,

nur sehr gut erhaltene, garantiert wasserdichte Decken für f},Eisenbahnwagg us zu iiiieten gesucht. �
Geh Auge . sind zu richten an _

Carl Reinharil, Breslaii 10, Matthiasplatz 13.
.. . . v.    - . .  »; �;.�� THE-R« by.  .«&#39;- �I�, s -  «. _�&#39;».: _._�v&#39; J« �_�&#39;  . » - . .-»·.« · �. J» »»-«s�,«kf, A4� «

50 h "fwvhwagen allerArtemUllene.

Fensterplauwagen. Lan· . . T

- . d· -«» -·«· 1.i�i"-" "IP:

L521�!
. I. . « I s« is« ·. . « -« .- I-i - .. sit» H· « «·

Ein dem Konkursverfahren über
das Verniogen des Kaufmanns
Rudolf Stein in Liibetu alleiniger

 lauer. Ualbgd, Meldung»
Coupes. Jagilw. etc. und

nhaber Der Firma Gebt. Stein l p . . - -&#39;�""u. Co. i« süßen ist aur Prüfung 631. RhitkttkixixsifktZäkikisksååssr
der nachträglich angemeldeten For-
derungen Termin auf den 21. �sie:
bruar 1916,» vormittags 1172 Uhr
vor dein Koni lieben· Amtsgericht
in Lübeii i.Sch . -� Zimmer Nr. 10
�- anberqumt.

Lübeii i, Seht» d. 31. Januar 1916.
Kötiiiiliches Amtsgcricht s

ge h rltn g
mit guter Schulbilduiicn aus acht-
barer Faiiiilie, bald gesucht. �

Perdinand Ziegler,
Breslaiy Ohlawllfer El;

Das schöne, strahleiidweiße Licht und die
große Stromersvarnis gegenüber gewöhn-
lichen Metcilldra tlcimpen sind die Hauptbet-
Ylåze der neuen otanssaiiipeii Shpe.. !n.

r jede elettrische Lichtanlcige mit Vorteil

verwendbar. 
Man verlange Information-Material bei den In.
genannten unb in den einschlägigen Geschä ten.

eim Einkauf beachte man Die gefetzlich qesch 3te
braune Mai-te auf der innen V get n nd dsWarte Cliif der Lampe. g e» u g u .
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Verantwortlich für den politischen Teil: Konrad K l e in. für Den provinziellen und den weiteren Inhalt der Zeitung: Dr. Franz R e i ne ck e. beide in Breslau Druck von Wilh. GottL Korn in Breslauf

zur Jlblieferiing an die s·tädtischeii Marstallgespaniie, denn«


